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Deutſchland. 


0. C. Landtags⸗Verhandlungen. 
25. Sitzung des Serrenpanies (vom 26. Mat). 

11 Uhr. Am Miniſtertiſch Camphauſen, Graf zu Eulenburg, 
thal, Geh. Rath Perſius. 

Auf der Tagesordnung er zunächſt die zweite Berathung des Geſetz⸗ 
Entwurfes, betreffend die Erhaltung und Begründung don Schu 
daldungen, ſowie die Bildung von Wald⸗Genoſſenſchaften. Eine 
Beneral:Debatte findet nicht ſtatt; in der Special⸗Discuſſion ſtellt Graf 
Ritiberg den Antrag, das Geſetz en bloc anzunehmen. Da Anträge nicht 
vorliegen, fo nimmt das Haus dieſen Antrag ohne weitere Debatte an. 
— Geſetz iſt alſo nach den Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes ange⸗ 

men. 

„Es folgt der Bericht der XII. Commiſſion über den Entwurf einer Pro: 
inzialordnung für die Provinzen Preußen, Brandenburg, 
ommern, Schleſien und Sachſen, und zwar zunäachſt die General⸗ 
aba en, zu deren Einleitung der Referent Dr. Elwanger das Wort 


Die Commiſſion hat bei Prüfung der Vorlage lediglich den Zweck vor 
Augen gebabt und ſich bemüht, die Angelegenheit rein ſachlich zu prüfen und 
aus der ſachlichen Prüfung ihre Ueberzeugung zu bilden; ſie glaubte, ſich 
dadurch ſelbſt durch diejenigen nicht beirren zu laſſen, welche das Herren: 

aus ſofort mit der Todesſtrafe bedrohen, wenn es ſich erlaubt, eine eigene 
nicht zu haben. Allgemein ſprach ſich die Anſicht aus, daß das Zuſtande⸗ 
ommen der Provinzialordnung ein dringendes Bedürfniß ſei, wenngleich die 
einungen darüber auseinander gingen, ob das Geſetz ſchon in dieſer 
Seſſion zu Stande kommen müſſe. In der fachlichen Berathung hat die 
ommiſſion die Kreisordnung zum Ausgangspunkt genommen, ſoweit die 
Srundlagen derſelben ſich bewährt haben. Man veranſchaulichte ſich, daß 
die einzelnen Kreiſe ihren Sammelpunkt und ihre Einheit in der Provinz 
aden. Hieraus ergiebt ſich in weiterer organiſcher Fortbildung über den 
Kreisgemeinden die Probinzal emeinde, welche zur Zeit nur unvollkommen 
eniwidelt und vertreten iſt. Wie die Kreisgemeinde in dem Kreistag und 
in dem Kreis⸗Ausſchuſſe, fo fol die Provinzialgemeinde in dem Provinzial⸗ 
andtag, in Ben Provinzial⸗Ausſchuß und in den Bezirks⸗Ausſchüſſen ihre 


Er) di en 
n der Jutheilung der den gedachten Organen der Propinzialvertretung 
zustehenden Rechten und Pflichten müſſen der Natur der Sache nach Ab 

— gegen die Kreisordnung ſtattfinden. Die Organe der ununter⸗ 

rochenen Thätigkeit der Kreisvertretung und der Provinzialvertretung und 
die wichtigſten Träger der beiderſeitigen Intereſſen find der Kreis⸗Ausſchuß, 

7 der Provinzial⸗Ausſchuß. Der Kreis⸗Ausſchuß bereinigt in 

ich die Wahrnehmung der Intereſſen der Kreisgemeinde, die von beſtimmt 

ezeichneten Angelegenheiten der allgemeinen Landesverwaltung und die 

Thätigkeit als Verwaltungsgericht. In allen drei Beziehungen iſt der Kreis: 
Ausſchuß die competente Inſtanz und ein Staatsbeamter, der Kreis⸗ 
Landrath, der Vorſitzende deſſelben. Bei der weiteren Entwickelung nach 
oben fällt die Einheit, welche der Kreis⸗Ausſchuß in feinen verſchiedenen 
Thätigkeiten darbietet, auseinander. Zunächst bildet ſich für die verwaltungs⸗ 
richterliche Thätigkeit ein beſonderes Organ, das Bezirksverwaltungsgericht 

r jeden Regierungsbezirk. Für den Provinzial⸗Ausſchuß bleiben nur die 
robinzial Gemeinde⸗Angelegenheiten und diejenigen Landesverwaltungs⸗ 
ngelegenbeiten, welche ihm überwieſen werden. Auch dieſe beiden Arten 
don Thätigkeiten faſſen fi — nicht mebr ſo einheitlich zuſammen, wie in 
dem Kreis⸗Ausſchuß. Der Vorſtzende des Provinzial⸗Ausſchuſſes iſt nicht, 
die beim Kreis⸗Ausſchuß ein Staatsbeamter, ſondern wird für dieſen 
beſtimmten weck vom Provinzial⸗Landtag gewählt. Er hat nur für die 
ropinzial⸗Gemeinde⸗Angelegenheiten den uneingeſchränkten Vorſitz, für die 
andesverwaltungs⸗Angelegenheiten ſoll nach der Regierungsvorlage in den 
betreffenden Sitzungen der Oberpräſident, nach den Beſchlüſſen des anderen 
auſes auch dieſer nur dann den Vorſitz führen, wenn es in dem Geſetz 
ausdrücklich beſtimmt iſt. Die Commiſſion war darin einig, daß es ſelbſt⸗ 
berftänplich ſei, daß bei Berathungen der Provinzial⸗Gemeinde⸗Angelegen⸗ 
beiten derjenige den Vorſitz führen müſſe, der don dem Provinzial⸗Landtag 
dazu gewählt ſei. Dagegen traten in dieſer Beziebung binfichtli der dem 
Provinzial⸗Ausſchuß überwieſenen Angelegenheiten der allgemeinen Landes⸗ 
verwaltung gegen die Beſtimmungen ſowohl der Regierungsporlage, als 
gegen die abweichenden Beſchlüſſe des anderen Hauſes die erheblichſten Be⸗ 
denken hervor. 2 . 
Die Regierungsvorlage gelange nicht zur Löſung der Schwierigkeiten, 
wenn fie in dieſen Angelegenheiten, ſoweit fie dieſelben dem Provinzialaus: 
ſchuß uüberweiſt, eine gewiſſe ſtaalliche Mitwirkung vorbehalte, und beſtimme, 
daß in ſolchen Angelegenheiten der allgemeinen Landesverwaltung bei den 
diesfälligen Berathungen der Oberpräſident den Vorſitz zu führen habe. Sie 
überweiſe alſo dieſe Angelegendeiten dem Provinzialausſchuß nicht als ſolche, 
welche in Zukunft einen communalen Charakter annehmen und ſo behandelt 
werden ſollen, ſondern als ſolche, die noch einen gewiſſen ſtaatlichen Charal⸗ 
ter behalten und daher ihre Berathung funter dem 
denten nolhwendig machen. Dieſe Duplicität des Vorſitzes kennt die Kreis: 
ordnung nicht. Das Bedenkliche derſelben gehe am ſchlagendſten aus der 
Beſtimmung hervor, wonach die Entſcheidung des Oberperwaltungsgerichts 
eingebolt werden ſolle, wenn beim Mangel einer Verſtandigung zwiſchen dem 
Oberpräfidenten und dem Vorſitzenden des Provinzialausſchuſſes darüber ge: 
ſtritten wird, ob eine Sache als Provinzial⸗Gemeindeangelegenheit oder als 
Landes⸗Verwaltungsangelegenheit zu betrachten ſei und ob demnach der 
Vorſizende des Propinzialausſchuſſes oder der Oberpräſident den Vorſitz zu 

Abren babe. — Nach den Beſchlüſſen des anderen Hauſes können bei den 

ngelegenheiten der allgemeinen Landesverwaltung, welche dem Provinzial⸗ 

Ausſchuß überwieſen werden, eine Menge von Competenzſtreitigkeiten eintre⸗ 
ten. Die Verwirrung, die 89 und die Koſten, welche hieraus her⸗ 
vorgehen können, bedürfen keiner Auseinanderſetzung. Daß die Staats. 
Autorität hierbei nicht gewinnen kann, liegt auf der Hand. (Sehr wahr!) 
Insbeſondere ſpringt dies bei dem Oberpräſidenten, welcher in der Provinz 
der höchſte Vertreter der Staats⸗Autorität iſt, in die Augen. In der Com- 
miſſion wurde namentlich hervorgehoben, es könne und werde vorkommen, 
* von dem Provpinzialausſchuß der — in dieſem beſtritten wird, 
jo daß er ſich erſt im Wege der Klage bei dem Ober⸗Verwaltungsgericht das 
Recht zum Vorſitz erſtreiten muß. 

Es könne und werde vorkommen, daß fein Vorſitz, welcher von vorn her⸗ 
ein den Schein des Mißtrauens auf ſich hat, nicht gern geſehen wird. Die 
Folge davon würde ſein, daß er noch weniger Einfluß auf die Berathungen 
— als wenn er nicht Vorſitzender wäre; er wird, wenn der Vorſigende des 

usſchuſſes tüchtig iſt, eine ungemein — 5 7 Rolle bei ſeinem Vorſitz führen. 
In vielen Fallen werde er oft nicht einmal Kenntniß davon bekommen, daß 
eine en in welcher er geſetzlich den Vorſitz zu führen hat, im 
Ausſchuß verhandelt wird. Daſſelbe gilt auch von dem Regierungs⸗Präſi⸗ 
denten und ſeiner 


t ! Stellung zum Bezirksausſchuß. In der Commiſſion kam 
ferner in Frage, 


Fra welche Angelegenheiten der allgemeinen Landesverwaltung 
dem Provinzial⸗Ausſchuß üderwieſen werden ſollen. Dabei wurde auch dar: 
auf hingewieſen, daß die Beantwortung dieſer Frage in den verſchiedenen 
Provinzen eine verschiedene fein könne; es müſſe daher dieſe Frage nicht blos 
für die bier betheiligten 5 Provinzen, ſondern auch für die übrigen Pro⸗ 
binzen, für welche ſpäter gleiche Geſetze in Ausſicht ſtänden, ins Auge gefaßt 
werden. Man müſſe bei dieſem großen und wichtigen Organiſationswerk 
überall Maß balten, und nicht uber das hinausgehen, was durch die Wiſſen⸗ 
ſchaft und durch die Erfahrung gleidhpeitige Anerkennung gefunden habe. Es 
— fonft ſehr zu bejorgen, daß nach Erreichung des Erſtrebten ſehr bald eine 
ückkehr zu dem Verlaſſenen ftattfinden werde und in dem Rückwärtsgehen 
dann eben jo wenig Maß gehalten würde, wie in dem Vorwärtsgehen. 
Auch gegen den Vezirksausſchuß 1 von verſchiedenen Seiten Be: 
denken erhoben. Man hielt den Bezirksausſchuß aberbaupt für entbehrlich; 
es wurde darauf bingewieſen, daß es eine Bezurksgemeinde nicht ebe, daß 
der Bezirksausſchuß nur diejenigen Provinzial ⸗ emeinbe Sngelegenbeten zu 
Klevigen habe, welche der Provinzialausſchuß ihm überweiſen werde und 
daß dieſer Ausſchuß gewiſſermaßen, ſofern es ſich um Provinzial⸗Gemeinde⸗ 


Frieden⸗ C 


u tz⸗ K. 


orfig des Oberpräſi⸗ P 


Wirkungskreis und die e eee des Probinzial⸗Ausſchuſſes und der 


unierſchied zwiſchen der Vorlage und den Vorſchlägen der Commiſſion faßt 
ſich in Nachſtebendem kurz zuſammen: Die Commiſſionsvorſchläge überweisen 
diejenigen Angelegenheiten der allgemeinen Landesverwaltung, bei welchen 
die Heranziehung und Mitwirkung des Laienelements zweckmäßig iſt, einem 
beſonderen Provinzialralh als Staatsbebörde zur Beſchließung. Dieſer Pro: 
vinzialrath beſteht aus dem Oberpraſidenten als dem ſtändigen Vorſitzenden 
zwei höberen Verwaltungsbeamten und vier von dem Provinzial⸗Ausſchuß 
aus feiner Mitte Erwäh'ten als ſtimmberech igten Mitgliedern. Die Vorlage 
überweiſt die eben erwähnten Fan ee der allgemelnen Landesver⸗ 
waltung dem Provinzial⸗Ausſchuß zur Beſchließung. Bei deren Berathung 
ſoll, ſoweit das Geſetz dies ausdrücklich beſtimmt, der Oberpraſident, ſonſt aber 
der Vorſitzende des Provinzial⸗Ausſchuſſes den Vorſitz führen. In dem 
erſteren Falle hat der Oberpräſident durch feine Stellung als ſtändiger Vor⸗ 
ſitzender, durch ſeine e und ſeinen Verkehr mit allen Mitgliedern 
des Provinzialraths den Einfluß, welcher im Intereſſe des Staats und der 
Gemeinden gewünſcht werden muß. Im letzteren Falle hat der Vorſitzende 
des Provinzial⸗Ausſchuſſes den überwiegenden Einfluß und wird die Autorität 
des Oberpräfidenten in den Schatten ſtellen. Dasjenige, was von dem Ober 
präſidenten, dem Provinzial⸗Ausſchuß und dem Provinzialrath fo eben be: 
merkt iſt, gilt finngemäß auch von dem Regierungs⸗Präſidenten, dem Bezirks⸗ 
rath und dem eee Namens der Commiſſion bitte ich Sie, ihren 
Vorſchlägen zuzuſtimmen. (Beifall.) 

Graf Udo zu Stolberg; 
die weſtlichen Dun und den jog. Culturkampf, durch welchen das ganze 
Staatsleben in Mit 
ganz eminentem Sinne, wenn Gegenſtände der e Landesverwal⸗ 
tung an Communalverbände überwieſen werden. Wenn dieſe Ueberweiſung 
für die fünf öſtlichen Provinzen unbedenklich ſein ſollte, ſo iſt ſie es auch 
für die annectirten Provinzen, denn der dortige Partikularismus ift nur ein 
ganz unſchädlicher Anachronismus. Anders aber verhält es ſich mit Rhein⸗ 
land und Weſtfalen. Wenn dort den Provinzialausſchüſſen mit ultramon⸗ 
tanen Majoritäten beiſpielsweiſe die 1 rag überwieſen wür ⸗ 
den, ſo würden ſie trotz aller Auſſicht des Staats in einem Jabre mehr 
Unheil anrichten, als die katholiſche Abtheilung in Cultusminiſterium wäh: 
rend ihres ganzen Beſtehens. Wenn man aber den weſtlichen Provinzen 
eine Provinzialordnung deterioris conditionis gäbe, fo würde man eine ge: 
fährliche Coalition der ultramontanen und radikalen Elemente und Verhält: 
niſſe zwiſchen den öſtlichen und weſtlichen . berbeiführen, wie ſie 
zwiſchen England und Irland beſtehen, die doch Niemand herbeiwünſchen 
wird. Bis der Culturkampf zu Ende iſt, können wir auch nicht warten, 
denn es laßt ſich gegenwärtig noch nicht abſehen, wann der Frieden geſchloſ⸗ 
ſen werden wird; übrigens werden auch nach dem Friedeneſchluſſe die gäh⸗ 
renden Elemente noch fortwährend ſtörend wirken. Geben wir daher der 
rovinzialordnung eine ſolche Geſtallt, daß wir ſie unverändert auf die weſt⸗ 
lichen Provinzen übertragen können. 


Oberbürgermeiſter Haſſelbach: Die Vorlage, wie fie aus dem anderen 
Haufe herübergekommen ist, iſt mir zu theoretiſch, zu künſtlich und ſtört den 
ſicheren Gang der Staatsverwaltung. Zunächst ſcheint mir in der Zuſammen⸗ 
ſetzung der Provinziallandtage die Anzahl der Mitglieder eine viel zu große 
zu fein. Die jetzige Zahl der Provinziallandtagsmitglieder (in Preußen 97, 
in Brandenburg 71, in Pommern 49, in Schleſien 92, in Sachſen 73) iſt 
ſchon eine überreichliche und führt dahin, daß zu viel nicht arbeitende Mit: 
glieder vorhanden ſind; die an Zeit und Geld entſtehenden Opfer ſtehen in 

ar keinem Verhäliniſſe zu der von den Landtagen zu beſorgenden Arbeit. 
Auch die durch die Vorlage entſtehende Mehrarbeit bedingt keine Vermehrung 
der Zahl der Abgeordneten, um ſo weniger, da ſchwerlich künftig mehr wirk⸗ 
lich arbeitende Mitglieder werden gewählt werden, als 95 Die Borichläge 
der Staatsregierung vermehren ſchon die Zahl (bezw. auf 133, 88, 83, 126 
und 103) ganz erheblich, noch weiter gehen die Vorſchläge des Abgeordneten⸗ 
bauſes (bezw. 139, 90, 84, 131 und 107) und am weileſten die Vorſchläge, 
die Wahlen nach den drei Ständen auszuführen. Ich habe als 2 Jäbriges 
Mitglied des ſächſiſchen Provinziallandtages gefunden, daß die Zahl 73 ſchon 
viel zu groß iſt; für eine noch größere Zahl haben wir nicht einmal ein ger 
eignetes Berathungslocal und das wird in anderen Provinzen auch jo fein. 
Die Herren Regierungs⸗Commiſſarien haben in der 5 dieſe meine 
Anſicht nicht beſtritten, aber an ihren Vorſchlägen feſtgehalten, damit auch 
der allerkleinſte Kreis zwei Vertreter haben könne, weil dann ein Compromiß 
der verſchiedenen Intereſſen Rr Kreiseinwohner über die zu wählenden Ab: 
1 viel leichter ſein würde. Ich meine, das ſpecielle Intereſſe einer 

ruppe muß vor den allgemeinen zurücktreten. Jeder muß begreifen, daß 
es ſich nicht darum handelt, ob eine Maßregel den Städtern oder Landbe⸗ 
wohnern zu Gute kommt. Die Städter werden bei jedem Wahlmodus in 
der Provinzialvertretung in der Minorität bleiben, deshalb wird uns auch 
der Paragraph, den das Abgeordnetenhaus zugeſetzt hat, um den Städtern 
eine größere Vertretung zu verſchaffen, nichts helfen, wir haben nur zu ver⸗ 
trauen auf Gott und aufer gerechte Sache. 

Die Organisation der Probinzialverwaltung ſcheint mir ferner etwas ſehr 
von ſchwärmeriſcher Liebe für die Selbſtverwaltung dictirt zu fein. Sowie 
dieſes Princip überfpannt wird, reißt es und die Staatsverwaltung bekommt 
ein Loch; wir ſind nahe daran, in dieſem Sinne zu arbeiten. Um die Pro⸗ 
vinzialordnung auf Rheinland und Weſtphalen übertragen zu können, müfjen 
nach der einſtimmigen Anſicht der Commiſſion die Behörden, die in den 
hoheren Inſtanzen die allgemeinen Landesangelegenheiten verwalten, Staats⸗ 
behörden fein. Die ganze Aufſicht über die communalen Angelegenbeiten 
ſoll an die nach der Vorlage zu bildenden communalen Körperſchaften über⸗ 
gehen, und dieſe Inſtanzen ſollen endgiltig entſcheiden. Beruhigt A z. B. 
eine Stadt nicht bei der Entſcheidung des Bezirksausſchuſſes, ſo 15 nur der 
Necurs an den Provinzialausſchuß bleiben, der Recurs an den Miniſter des 
Innern ſoll ausgeſchloſſen fein. Ich habe aber immer, je höher ich mit 
meinen Beſchwerden in communalen Angelegenheiten gegangen bin, deſto 
mehr Verſtändniß und Intelligenz gefunden. Sehr bedenklich iſt die Ver⸗ 


Zeit 


Ich will nur auf einen generellen Punkt] El. 
die Aufmerkſamkeit lenken, nämlich, daß wir Rückſicht zu nehmen haben auf d 


eidenſchaft gezogen wird. Es iſt eine Machtfrage in] F 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 0. Außerdem Übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beflellungen auf die Zeitung, welche Sonmag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


e der Oberpräſident den Vorſitz im Provinzialausſchuß 
o können die Oberpräſidenten ihre Koffer ewig gepackt hallen, 


„Der Bezirksausſchuß wieder wird feine Geſchäfte am Wohnſitz des Re⸗ 
gierungspräſidenten beſorgen und da werden wieder die Mitglieder hinreiſen 
müſſen. In der Sommiffion hat man von dem Vorſchlage, die allgemeine 
Landesverwaltung ganz aus der Provinzialordnung herauszunehmen, nur 
deshalb Abſtand genommen, weil man ſich nicht auf den Standpunkt der 
bloßen Negative ſtellen wollte. Nach meiner Ueberzeugung baben die 
großen Städte und Stadtkreiſe von dieſer Organiſation nur Nachtheile und 
keine Vortheile zu erwarten. Die Probinzialcommune hat den Zweck, eine 
Vereinigung für ſolche kleinere Communalverbände in Bezug auf Anſtalten 
herbeizuführen, die dieſe nicht aus eigenen Kräften errichten können. Den 
Städten kommen dieſe Anſtalten ſchon jetzt nicht zu Gute und fpäter wird 
es, auch nicht der Fall fein. Von den Dotationen der Provinzen werden die 
Stadikreiſe nie einen Groſchen bekommen; wird eine größere Stadt für ſich 
den Bau einer Chauſſee oder ſonſt eine Unterſtützung verlangen, ſo wird 
man ſagen: das iſt ja lächerlich, die kann ſich ſelbſt helfen. Bei den Abgaben 
aber ſollen die Städte mehr leiſten. Aendern Sie daher wenigſtens die In⸗ 
ſtanzen, unter venen wir ſteben ſollen, fo ab, daß wir eine einigermaßen 
ſachgemäße Beurtheilung finden; wir würden dem Miniſter des Innern dank⸗ 
bar geweſen fein, wenn er uns direct. unter den Oberpräſidenten geſtellt 
hätte. Es iſt kein Zufall, daß die größeren Städte als Bürgermeiſter und 
in den Magiſtraten Leute anſtellen, welche Staatsbeamte geweſen ſind; jetzt 
ſoll dieſe Verwaltung unter die Entſcheidung von Laien geitellt werden, als 
ob fie auf einmal vom heiligen Geiſte erleuchtet wären. Der Schwerpunkt 
bei der Verwaltung der allgemeinen Landesangelegenheilen muß nicht in 
dem Laienelement, ſondern in den Berufsbeamten liegen. Sie dienen dem 
Wohle des Volkes, wenn Sie die Vorlage, wie fie aus den anderen Haufe 
gekommen iſt, ablehnen oder weſentlich abändern. 


Bürgermeiſter Becker (Halberſtadt): Der Gedanke, den ftädtiihen Ele⸗ 
menten die ihnen gebührende Stellung zu verſchaffen, iſt mir ſehr ſympa⸗ 
tbiſch; es iſt mir aber zweifelhaft, ob die Vorlage dazu genügt. Der Haupt⸗ 
fehler liegt in der Zuſammenſetzung der Kreistage, in denen die Zahl der 
ſtädtiſchen Mitglieder, auch wenn die Städte die größere Hälfte aller Kreis⸗ 
aa umfaſſen, nur auf ein Drittel aller Vertreter beſchränkt iſt. 
Dieſer Schäden iſt nicht mehr zu ändern, denn die ländliche Bevölkerung 
bildet nun einmal die Mehrzahl im ganzen Staate. Wenn ich trotzdem für 
die Beſeitigung der Bevorzugung mich ausſpreche, ſo thue ich dies, weil dieſe 
A acer an ſich nicht gerechtfertigt iſt, und dem ganzen Wahlſyſtem 
nicht entſpricht; fie iſt ferner von keiner Erheblichteit und wird den ſtädtiſchen 

ementen ſogar ſchädlich ſein, weil man die Neigung haben wird, ſie von 
en Wahlen in den Landkreiſen auszuſchließen. Der Steuermodus muß 
feltliegen, keinen Zweifel laſſen und dem Provinziallandtage keine allzugroße 
reiheit geben; ungerechtfertigt iſt es aber, die Grund: und Gebäudeſteuer 
nicht zum vollen Betrage anzurechnen. Denn der Hauptzweck der Provin⸗ 
zialordnung gebt doch hauptsächlich auf den Chauſſeebau, und alles, was für 
den Wegebau verwendet wird, iſt geeignet, das Vermögen in Grundbeſitz in 
ae erde pi erhöhen. Die Heranziehung der Gewerbeſteuer ift deshalb 

zuläſſig, wei 
Vortbeil zu erwarten haben; die Dotation würde dann im Weſentlichen der 
ländlichen Bevölkerung zu Gute kommen, und die Städte würden durch An⸗ 
rechnung der Gewerbeſteuer in hervorragendem Maße zu den Provinzial⸗ 
Laſten herangezogen werden. Daß die Zahl der Vertreter eine zu große iſt, 
kann ich nicht einſehen, wenn den Kreiſen nur ein Vertreter zugebilligt wer⸗ 
den ſoll, ſo wird der Landrath oder auch ein Grundbeſitzer durch Vereini⸗ 
gung des kleinen mit dem großen Grundbeſitz gewählt werden. Es iſt aber 
jedenfalls wünſchenswerth, daß die Vertretung im Provinziallandtage, der 
über die Steuerbelaſtung beſchließen muß, eine genügende ſei; dagegen kom⸗ 
men die Koſten für ein Ständehaus u. ſ. w. gar nicht weiter in Betracht. 

Nachdem aber nun einmal — und mit Recht — die allgemeinen Landes⸗ 
angelegenheiten von den Communalangelegenheiten getrennt find, iſt der 
ganze fünfte Abſchnitt (von den Provinzial⸗ und Bezüksräthen, — Behörden 
des Staates — ibrer Zuſammenſetzung und ihren Geſchaſten) überflüſſig, er 
gehört nicht in ein Geſetz, welches den Provinzen die Selbſtverwaltung geben 
ſoll, ſondern in das Geſetz über die Organiſation der allgemeinen Landes⸗ 
bebörden. Bei der Kreisordnung hat man es allerdings nicht vermeiden 
können, verſchiedene Gebiete der Verwaltung zu berühren und z. B. Beſtim⸗ 
mungen über die Gemeindeordnung, die Verwoltungsgerichte u. ſ. w. aufzu⸗ 
nehmen; aber dieſer Fehler hat ſich ſchon ſehr fühlbar gemacht und man thut 
ſehr richtig, wenn man dieſen fünften Abſchnitt fallen läßt; Sie nützen damit 
dem Syſtem des Geſetzes und ſchaffen den Zankapfel aus der Welt, der das 
Zustandekommen der Provinzialordnung erſchwerte. Der Gedanke unſerer 
Tommiſſion iſt beſſer, als der des Abgeordnetenhauſes und neu; aber wie 
wird er nachber vom anderen Hauſe aufgenommen werden? Der einzige 
Grund, weshalb ich auch für dieſen Abſchnitt ſtimmen würde, iſt der, daß 
ich fürchten müßte, daß ohnedem unſere Geſetzgebung ſich nicht fortentwickeln 
würde. Ich glaube, man könnte es bei den alten Competenzen belaſſen; 
man braucht, mit Ausnahme einiger weniger, mehr redactioneller Aenderun⸗ 

en, auch keine Umarbeitung des Geſetzes vorzunehmen, wenn man dieſen 
bſchnitt ſtreicht. Aber ich wünſche, daß eine Provinzialordnung zu Stande 
kommt, und deshalb werde ich ſchlimmſten Falls für die Commiſſionsvor⸗ 
ſchläge 8 Die neue Provinzialordnung wird uns ebenſo wie ein 
neuer Rock zuerſt unbequem ſein, aber bald werden wir uns daran ge⸗ 
wöhnen; dann wird fie erſt neues Leben bekommen und ihre ſegens reichen 
Wirkungen werden nicht erſt unſern Urenkeln zu Theil werden, ſondern ich 
hoffe fie noch ſelbſt zu genießen. (Beifall.) 


v. Kleiſt⸗Retzow: Die urſprüngliche Vorlage der Regierung in ihren 


weſentlichen Beſtimmungen mit den Zusätzen, die fie im anderen Hauſe er⸗ 
fahren, haben mich mit großem Schmerz, die vorliegenden Beſchlüſſe der 
Commiſſion dieſes Hauſes dagegen mit um ſo größerer Freude erfüllt. Meine 
Hauptbedenken richten ſich gegen die ſogenannte Selbſtverwaltung, welche 
nachgerade eine durch nichts zu rechtfertigende und doch bedenkliche Aus⸗ 
dehnung in unſerer Geſetzgebung anzunehmen beginnt. Es handelt ſich bei 
dieſem Geſetz darum, daß dem Ausſchuſſe der neuen Provinzial⸗Vertretung 
eine Anzahl von Staatsgeſchäften und Angelegenheiten der allgemeinen 
Landesverwaltung übergeben werden ſoll. Die Theilnahme von Vertretern 
des Landes an der Verwaltung entſpricht an ſich durchaus dem ſtändiſchen 
Princip; ein derartiges Arbeiten macht conſervativ, ruhig und beſonnen, 
aber man muß dies Princip mit Vorſicht anwenden und nicht, wie die Regie⸗ 
rungsvorlage es thut, gleichſam Wechſel in blanco ausſtellen. Die Vor⸗ 
ſchläge der Regierung in dieſer Beziehung find geradezu geeignet, die aus⸗ 
ſchweifendſten Erwartungen und die bevenllihften Agitationen bervorzurufen 
Sind doch bereits im anderen Hauſe Folgerungen daran geknüpft worden, 
die eine förmliche Umwälzung unſerer ganzen Verwaltung in Ausſicht ftellen. 
Man hat e dieſe Vorlage ſei der Anfang einer Volksregierung; die 
Regierungen ſollen abgeidhe t werden. Als wenn fo etwas möglich wäre! 
Können denn überhaupt Ausſchüſſe an Stelle einer Regierung treten und 
eine laufende 3 führen! Die Verwaltung und Eniſcheidung von 
Staatsangelegenheiten ſoll dem den gun ae in die Hände gelegt 
werden. Derartige Vorſchläge können ganz unmöglich als ſolche von dem 
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dann die Städte von dieſem Geſetze in der That keinen 
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den ſich nicht klar geweſen ſei, kann ich nicht zugeben. 


ordnetenhaus gebilligt haben. 
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Miniſterium ausgegangen fein. Ich nehme vielmehr an, daß dabei völlig 


andere Elemente mitgewirkt haben. Es ift gar nicht abzuſehen, wie ſolche 
. ohne die ſchwerſte Schädigung für die Verwaltung und das ganze 
Staatsleben durchgeführt werden ſollen. } 

Das Entſcheidende und der ganze Kernpunkt der Frage, die uns heute 
beſchäftigt, iſt der Grundſatz, daß Staatsangelegenbeiten von keinen anderen 
als von ſtaatlichen Organen entſchieden werden können. Und darum eben 
* ich die Beſchlüſſe unſerer 1 mit ſo hoher Freude begrüßt, weil 
ie durch Einführung der beiden ſtaatlichen Organe, des Provinzialraths 
und des Bezirksratbes, dieſen Grundſatz voll und ganz zur Geltung 
bringen. Man hat vorgeſchlagen, ſtatt der Bildung dieſer neuen Organe, die 
bier in Frage kommenden Angelegenheiten den Verwaltungsgerichten zu über⸗ 
weiſen. Bei dieſen aber würden ja gerade der Regierungspräſident und der 
Oberpräſident, deren Betheiligung und Mitwirkung ganz 1 nothwen⸗ 
dig iſt, ausſcheiden, und es iſt daher dieſer Vorſchlag unannehmbar. Es iſt 
bier ſodann gejagt worden, wir möchten durch Annahme unſerer Commiſſions⸗ 
vorſchläge doch nicht das Abgeordnetenhaus zwingen, das ganze Geſetz zu 
Wenn die Herren dort unſere Beſchlüſſe nicht annehmen wollen, 
ſo mögen ſie es bleiben laſſen, das kann für uns doch nicht etwa einen Be⸗ 
weggrund bilden, dasjenige zu unterlaſſen, was wir im Intereſſe der Staats⸗ 
gewalt für unſere Pflicht halten. Ohne die Beſchlüſſe unſerer Commiſſion 
wäre die Vorlage für uns völlig unannehmbar. Ich wiederhole zum Schluß 


nochmals meine Freude darüber, daß es uns gelungen iſt, in der Commiſſion 


durch die beſchloſſenen Aenderungen der Verwirrung ein Ende zu machen, 
die in der Regierungsvorlage über Staats⸗ und Communalangelegenheiten 


iniſter des Innern Graf zu Eulenburg; Die Vorausſetzung, daß die 
Regierung in ihren Vorſchlägen über die Veränderung der Communalbehör⸗ 
; Die Regierung iſt 
ſich immer bewußt geweſen, daß ſie nicht die Abſicht gehabt hat, die Ver. 
waltung von allgemeinen Landes angelegenheiten auf communale Körper: 
ſchaften derart zu übertragen, daß dieſe das Mandat des Staates ausführten, 
ſondern fie hat ſich vielmehr auf den Standpunkt geſtellt, die vorgefundenen 
kommunalen Organe zu dieſem Zwecke zu einem ſtaatlichen Organe zu machen, 
und fie glaubte dies dadurch zu erreichen, daß fie dieſen Körperſchaften als 
Vorſitenden ſtaatliche Beamten gab, die dieſelben mit ſtaatlichem Weſen 
durchdringen und die Garantie dafür gewähren ſollten, daß die Angelegen⸗ 
beiten auch wirklich im ſtagtlichen Sinne behandelt würden. Ob dieſe Ga⸗ 
rantie genügend war, darüber konnte in der That Streit entſtehen; die Com⸗ 
miſſion des Herrenhauſes hat dieſe Frage im negativen Sinne entſchieden und 
lat ihrerſeits etwas Neues vor, worin fie eine Goten Sicherung der 
aatlihen Intereſſen erblickt. Dasjenige, was die Commiſſion des Herren: 
auſes beſchloſſen hatte, und was heute zur Unterſtützung dieſer Beſchlüſſe 
angeführt wurde, iſt von einer ſolchen Bedeutung, daß die Regierung eine 
einlacıe Verwerfung deſſelben von vornherein nicht verantworten kann. Ich 
halte dieſe Vorſchläge der Commiſſion für nicht in Widerſpruch ſtehend mit 
den Grundzügen und den Principien, welche die Regierung und das Abge⸗ 
1 0 Es kommt weſentlich darauf an, ſich gegen» 
ſeitig darüber zu verſtändigen, welches von den beiden Mitteln, das vom Ab: 
geordnetenhauſe oder das dom Herrenhauſe vorgeſchlagene zu dem von beiden 
gleichmäßig gewünſchten eh, richtiger, correeter und jicherer führt. 

Die Regierung wird, ſtatt den Vorſchlägen der Commiſſion des ‘Herren 
auſes einen Widerſpruch entgegenzuſetzen, vielmehr Gelegenheit nehmen, im 
bgeordnetenhauſe die Anſichten, die hier vertreten worden find, ebenfalls 

klar zu ſtellen und verſuchen, auf dieſem Boden mit dem Abgeordnetenhauſe 
ein Einverſtändniß zu erlangen. (Beifall rechts.) Auf einen Punkt aber 
lege ich von vornherein großen Werth; das iſt namlich die Rückſicht, daß 
dies Geſetz nicht auf die Seite geſchoben wird, ſondern bereits in dieſer Seſ⸗ 
ſion zur Erledigung kommt. Es iſt eine Frage, die immer wieder auftaucht, 
die wir nicht beſeitigen können und die ſich auf Erfahrungen ſtützt, welche 
wir bereits gegenwärtig gemacht haben. Sie iſt aber auch außerdem ſo ſehr 
die Grundlage unſerer ganzen gegenwärtigen Geſetzgebung, daß wir dieſes 
Anhaltepunktes gar nicht entbehren können, wenn wir mit einiger Sicherheit 
vorwärts kommen follen. Ich bin alſo dafür und muß ein großes Gewicht 
darauf legen, daß die Angelegenbeit noch in dieſer Seſſion zur Erledigung 
kommt. Ich wiederhole alſo, die Regierung ſteht auf dem Standpunkt, 
welchen die Beſchlüſſe des Herrenhauſes einnehmen, und fie wird dieſelben, 
vorausgeſetzt, daß dieſe Beſchlüſſe in der vorliegenden Geſtalt zur Annahme 
gelangen, nicht 8 N { 

Graf Pückler: Obwohl ich den Erlaß einer 

wendig erachte, würde ich es dennoch für kein 
dieſer Seſſion nicht zu Stande käme. 0 glaube aber, daß fi 

ſtändigung zwiſchen den Factoren der Geſetzgebung wobl erzielen laſſen wird, 
und ich empfehle Ihnen daher, an den eſchlaſſen Ihrer Commiſſion feſtzu⸗ 
halten, welche die aus dem andern Hauſe herübergekommene Vorlage in der 
ſorgfältigſten Weiſe durchberathen hat. Ich hätte es vorgezugen, ſtatt dieſes 
einen Entwurfs gleichzeitig ſämmtliche, die Reorganiſation der Verwaltun 
betreffenden Geſee vorgelegt zu ſehen; man hätte dann einen Ueberbli 
über die ganze mächtige Formation der Adminiſtration gehabt, was ſchon 
im Intereſſe der Laien, welche an der Selbstverwaltung theilnehmen ſollen, 
wünſchenswerth geweſen wäre. Die Beſchlüſſe der HerrenhauseCommiſſion 
enthalten vielfache Verbeſſerungen der Vorlage, beſonders in Bezug auf den 
Sitz des Provinzialausſchuſſes, auf die Stellung des Landesdirectors und die 


rovinzialordnung für noth⸗ 
nglück halten, wenn fie in 
ch eine Ver⸗ 


Wählbarkeit zum n Dagegen diſſentire ich in zwei weſent⸗ 


lichen Punkten von den Commiſſtonsvorſchlägen. Zwar halte auch ich den 
Kreistag für den geeigneten Wahlkörper für die Provinzialvertretung; ich 
betrachte es aber für einen Fehler, dieſelbe lediglich aus ſolchen gewählten 
Vertretern zuſammenzuſetzen. Der Provinziallandtag bedarf beſonders in 
unruhigen Zeiten eines feſten Kerns, an den ſich die gewählten Abgeordneten 
8 eit anlehnen können. Es iſt deshalb der Zweck eines bereits einge⸗ 
rachten Amendements, daß die großen Grundbeſitzer, welche in den Pro⸗ 
vinzen Pommern, Sachſen und Schleſien mindeſtens 15,000 Mark und in 
den Provinzen Preußen und Brandenburg mindeſtens 9000 Mark an Grund⸗ 
und Gebäudeſteuern zahlen, eben fo wie die Oberbürgermeiſter und Bürger: 
meiſter der Städte von mindeſtens 20,000 Einwohnern ſtändige Mitglieder 
der Provimzialvertretung ſein ſollen. Mein zweites Bedenten gegen die 
Vorlage kommt vollſtändig auf An de Hinane, was bereits einer der Vor⸗ 
redner gegen den fünften Abschnitt des Geſetzes (von den Provinalräthen) 
geltend gemacht hat. Auch ich kann die Streichung dieſes Theiles der Vor⸗ 
lage nur angelegentlichſt empfehlen. N 
Mit einer thatſächlichen euch chene des zweiten Referenten Bürgermeifter 
Brüning (Minden) ſchließt die Generaldiscuſſion, worauf ſich das Haus 
gegen 3% Uhr vertagt. Nächſte Sitzung: Freitag 11 Uhr. Special⸗ 
iscuſſion der Prodinzialordnung. 


Berlin, 26. Mai. [Amtliche s.] Se. Majeftät der König hat den 
Landgerichts⸗Kammer⸗Präſidenten Paſchen in Köln zum Präſidenten des 
Landgerichts in Elberfeld; den Landgerichts⸗Rath Schlink in Düſſeldorf 
um ſtändigen Kammer⸗Präſidenten bei dem Landgericht in Köln; den bie: 
erigen Seminar⸗Dirigenten Frieſe zu Neu:Ruppin zum Seminar⸗Director; 
den bisberigen Bürgermeifter Carl Bertalot zu Dornholzhauſen, ‚Amts: 
bezirk Homburg, zum Bürgermeiſter der genannten Gemeinde für eine fer: 
nerweite ſechsjährige Dienſtperiode; ſowie gemäß § 32 der Städteordnung 
für die Rbeinprovinz den Fabrikanten Theodor Croon in M.⸗Gladbach zum 
unbeſoldeten Beigeordneten dieſer Stadt für eine Amtsdauer von ſechs 
Jahren ernannt, und den Beigeordneten Enzmann zu Forſt, in Folge der 
don der dortigen Stadiverordneten⸗Verſammlung getroffenen Wahl, als Bür⸗ 
germeiſter der Stadt Forſt für die geſetzliche zwölfjährige Amtsdauer beftätigt. 

Dem Seminar⸗Director Frieſe iſt die Direction des Schullehrer⸗Semi⸗ 
nars zu Neu- Ruppin übertragen worden. Am evangeliſchen Schullehrer⸗ 
Seminar zu Delitzſch iſt der bei dieſer Anſtalt bereits deſchäftigte Gymnaſial⸗ 
Oberlehrer Dr. Hirt aus Sondershauſen als erſter Lehrer angeſtellt worden. 
— Dem bisberigen Mitgliede des Königlichen Eiſenbahn⸗Commiſſariats zu 
Berlin, Regierungs⸗ und Baurath Auguſt Benſen, iſt die Stelle des Vor⸗ 
fisenden dieſer Behörde verliehen worden. Der bisherige Königliche Eiſen⸗ 
5 ae: Friedrich Carl Schwedler in Ratibor iſt zum Königlichen 
Eiſenbahn⸗Bau⸗ und Betriebs⸗Inſpector ernannt und demſelben die Betriebs: 
Inſpector⸗Stelle bei der Oberſchleſiſchen Eiſenbahnverwaltung in Gleiwitz 
verliehen worden. Der Königliche Eiſenbahn Baumeiſter Joſeph Kolſzewski 
u Kattowitz iſt in gleicher Eigenſchaft nach Ratibor verſetzt worden. — Der 

lechtzanwalt und Notar von Schlebrügge zu Lauban iſt in gleicher 
Eigenſchaft an das Stadtgericht zu Breslau mit Anweiſung ſeines Wobn⸗ 
ſitzes daſelbſt verſetzt worden. 

Den Ingenieuren F. Witte und A. Mus mann hierſelbſt ift unter dem 
22. Mai d. J. ein Patent auf eine pneumatische Gaskraftmaſchine auf drei 
Jahre ertheilt worden. 

Berlin, 26. Mal. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König] 
empfingen heute zunächſt den Commandanten General⸗Major von 
Neumann und nahmen ſodann die Meldung des zum Bezirks⸗Com⸗ 
mandeur des 2. Bataillons (Cottbus) 6. Brandenburgiſchen Land⸗ 
wehr⸗Regiments Nr. 52 ernannten Majors z. D. Nolte entgegen. 
Von 11 Uhr ab arbeiteten Se. Maſeſtät mit dem Chef des Cioil⸗ 


Cabinets, Geheimen Cabinetsrath von Wilmowski, und empfingen um 
1 Uhr den Oberſt⸗Kämmerer Grafen Redern. Bei der Spazierfahrt 
beehrten Allerhöͤchſtdieſelben die Ateliers des Profeſſors Drake und des 
Bildhauers Brunow mit einem Beſuche und nahmen in dem erſteren 
die für Amerika beſtimmte Koloſſal⸗Figur Alexander von Humboldts, 
in dem letzteren das Modell der für Parchim beſtimmten Bronce⸗ 
Statue des General⸗Feldmarſchalls Grafen von Moltke in Augen⸗ 
ſchein. (Reichsanz.) 


O Berlin, 26. Mal. [Dementi. — Die Staatsleiſtun⸗ 
gen an katholiſche Inſtitute. — Seminarlehrertag. — 
Proceſſion.] Trotz des fehr beſtimmten und unzweideutigen Dementis, 
welches der „Reichs⸗Anzeiger“ den Gerüchten über ein angebliches 
Rundſchreiben unſeres Auswärtigen Amtes entgegengeſtellt hat, ſind 
einige Blätter noch immer bemüht, eine Unklarheit in dem officiellen 
Dementi zu finden und demſelben Deutungen unterzulegen, welche 
auf eine Irreleitung der öffentlichen Meinung hinſteuern. Es iſt da⸗ 
her wohl nothwendig zu erklären, daß das Dementi des „Reichs⸗ 
Anzeigers“ nicht blos einen officiellen Charakter hat, ſondern auch im 
allerweiteſten Sinne aufzufaſſen und zu deuten iſt. — Es iſt die 
Frage angeregt worden, ob nach Inkrafttreten des Geſetzes über die 
Einſtellung der Staatsleiſtungen an die Bisthümer und die zu den⸗ 
ſelben gehörenden Inſtitute noch Unterſtützungen aus allgemeinen 
Staatsfonds oder aus den unter Staatsleitungen ſtehenden Fonds 
für obige Zwecke bewilligt werden können. Es darf wohl als 
ſelbſtoerſtändlich betrachtet werden, daß alle Unterſtützungen für 
katholiſche Geiſtliche fortan fortfallen, falls dieſelben ſich nicht 
zuvor verpflichtet haben, die Geſetze des Staates zu befolgen. Ge⸗ 
ſuche von ſolchen Geiſtlichen, welche den Erforderniſſen des neuen 
Geſetzes nicht genügt haben, haben daher eine ſofortige Ablehnung zu 
erwarten. — Der diesjährige dritte deutſche Seminarlehrertag ſoll am 
29. September bis zum 2. October in Stuttgart ſtattfinden. Um 
den Seminar⸗Directoren und Lehrern den Beſuch dieſer Verſammlung 
zu ermöglichen, ſind die Provinzial⸗Schul⸗Collegien angewieſen worden, 
dieſe Tage, ſoweit dies ohne Unzuträglihfelten geſchehen kann, von 
Prüfungen, die an den Seminarien abzuhalten ſind, frei zu laſſen. 
— Charakteriſtiſch und zugleich in eulturhiſtoriſcher Beziehung inter: 
eſſant erſcheint das Ergebniß der im Regierungsbezirk Aachen ſtattge⸗ 
fundenen Ermittelungen über die als althergebracht anzuerkennenden 
und daher einer beſonderen polizeilichen Erlaubniß nicht bedürftigen 
Prozeſſionen, Bittgänge und Wallfahrten. Es hat ſich die Zahl der: 
ſelben auf nicht weniger als 2030 herausgeſtellt, wovon auf die Kreiſe 
Düren und Schleiden über je 300, auf den Kreis Jülich 257, auf 
den Landkreis Aachen und den Kreis Heinsberg ebenfalls über je 200, 
auf den Kreis Erkelenz 184, Malmedy 171, Montjoie 162 und Gei⸗ 
lenkirchen 121 kommen, während der Stadtkreis Aachen deren 38 und 
der Kreis Eupen nur 26 zählt. 


Osnabrück, 25. Mai. [Verurtheilung.] Die Anklage gegen 
die Redacteure der „Osnabr. Volksztg.“ und des „Kath. Kirchen⸗ 
und Volsblattes“ wegen Veröffentlichung der päpſtlichen Encyelica vom 
5. Februar d. J. ward, einer Correſpondenz der „Germ.“ zufolge, 
bereits am 15. d. vor der Strafkammer des hieſigen Obergerichtes 
verhandelt. Die Kron⸗Anwaltſchaft (nicht mehr vertreten durch den 
Aſſeſſor Wutskowsky, der in dieſen Tagen zum Kron⸗Anwalt in Hagen 
avancirte) beantragte drei Monate Gefängniß. Das heute publicirte 
Erkenntniß lautet auf vierzehn Tage Gefängniß. 


Marburg, 25. Mai. [Die Renitenten.] Das „Marb. 
Tagbl.“ berichtet, daß die vom Pfarrer Schedler in Dreihauſen am 
erſten Pfingſtfeiertage beabſichtigte Spendung des Abendmahls polizeilich 
verhindert und die Communionsgeräthe dabei in Beſchlag genommen 
wurden. a 

2 Straßburg, 24. Mal. [Handelsrichter⸗Wahlen. — 
Der Univerſitätsbeſuch. — Brandunglück.] Am vorigen 
Donnerstage hatte hierſelbſt im „Hotel de Commerce“ die Wahl von 
9 Richtern, reſp. Ergänzungsrichtern für das hieſige, ganz aus kauf⸗ 
männiſchen Mitgliedern beſtehende Handelsgericht ſtattzufinden. Dieſe 
Wahl geſchieht durch die fog. kaufmänniſchen „Notabeln“, unter denen 
die eingewanderten Deutſchen natürlich noch die Minderzahl Bilden. 
Dennoch wird man den Wunſch der Letzteren, endlich Einen aus ihrer 
Mitte in dem Straßburger Handelsgerichte zu ſehen, ebenſo begreiflich 
wie beſcheiden nennen müſſen. Aber in den Augen der natiolſtiſchen 
reſp. chauviniſtiſchen Mehrzahl jener Notabelnverſammlung fand dieſer 
billige Wunſch keine Gnade. Der von der deutſchen Minderheit auf⸗ 
geſtellte Candidat, Herr Banquier C. Schwarzmann hierſelbſt, ein 
höͤchſt achtbarer Geſchäftsmann, der als früherer vieljähriger Eingeſeſſener 
von Kehl die hieſigen Platzverhältniſſe ꝛc. genau kennt, fiel in allen 
neun Wahlgängen durch. Dagegen wählte die Mehrheit mit 74 
Stimmen von den 75, über die ſie überhaupt verfügt, zum Mitgliede 
des Handelsgerichts jenen Herrn LEon Ungemach, der durch feine 
neulich beſprochenen Preßprozeſſe mit Allem, was daran hängt, auch 
im rechtsrheiniſchen Deutſchland genugſam bekannt geworden iſt, und 
ſtellte dadurch klar, von welchen Tendenzen ſie bei ihrer Wahl geleitet 


worden iſt. Daß deutſche Geſchäftsleute nicht eben großes Vertrauen 


zu dem Straßburger Handelsgerichte haben könnten, wenn ein Herr 
Ungemach als Richter in ihm ſäße, ein ehemaliger Franctireur⸗Capitän, 
der ſeine elſäſſiſchen Landsmänninnen verächtlich behandelt, weil ſie 
deutſche Geſellſchaflen beſucht haben, und der ſeinen Deutſchenhaß über: 
haupt bei jeder Gelegenheit mit größter Abſichtlichkeit zur Schau trägt, 
iſt wohl begreiflich. Man hofft daher in deutſchen Kreiſen zuverſichtlich, 
daß die kaiſerliche Beſtätigung der Wahl des Herrn Ungemach nicht 
erfolgen werde. — Die Zahl der Studirenden an unſerer Univerfität 
hat auch in dieſem Semeſter, dem ſiebenten ſeit der Gründung unſerer 
Hochſchule, zugenommen, wenn auch nicht erheblich. Es verließen die 
Univerſität zu Oſtern 120 Studenten, newimmatriculirt wurden 154, 
ſo daß ſich ein Zuwachs von 34 ergeben het. Die Geſammtzahl der 
gegenwärtig hier Studirenden beläuft ſich auf Rahe an 750, mehr als 
das Dreifache der Zahl (220) im erſten Semeſter. — Der nahe bei 
Schirmeck gelegene, etwa 900 überwiegend deutſch⸗redende Bewohner 
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Wien, 26. Mal. [Attentatsplan gegen Bismarck.] 
Ueber die Verhaftung des Jofef Wieſinger, der ſich erbötig machte, 
gegen den deutſchen Reichskanzler Fürſten Bismarck ein Attentat aus⸗ 
zuführen, bringen die Blätter folgende Schilderung: „Bereits am 12. 
Mai d. J. erhielt der im Gebäude des hieſigen Jeſuiten⸗Collegiums, 
Univerſitätsplatz Nr. 1, domicillrende Jeſuiten⸗ Provinzial, Pater 
Aemil. Bülow, ein verfiegeltes Schreiben, welchem in einer Enveloppe 
ein Blatt Papier beigeſchloſſen war, das die Mittheilung enthielt, daß 
ſich der Unterzeichnete „Wieſinger“ am 15. d. M., präeiſe 1 Uhr 
Mittags, perſönlich die Antwort auf die in dem verſiegelten Briefe 
gemachten Anträge holen werde. Dieſen zu Folge ſollte Pater Bülow 
die Vermittlung mit dem Jeſuiten⸗General Pater Bekx in Rom über⸗ 
nehmen. Der Unbekannte machte ſich anhelſchig, wenn ihm die Summe 
von 200,000 fl. zu Vorbereitungskoſten eingehändigt würde, dem 
Reichskanzer Fürſten Bismarck das töͤdtliche Blei in die Bruſt zu 
jagen. Der Hoffnung, daß der Plan gelingen werde und müſſe, 
wird in dem Schreiben auch Raum gegeben. In dieſem Falle be⸗ 
dingt ſich Wieſinger eine Belohnung von 1 Mill. Gulden nach Abzug 
der bereits als Vorſchuß erhaltenen 200,000 fl. In einem Poſt⸗ 
ſeriptum verſichert der Schreiber vollſte Discretion, auch für den Fall, 
als das Attentat mißlingen und der Mörder ertappt werden ſollte. 
Der Jeſulten⸗Provinzial begab ſich eine halbe Stunde ſpäter ins Prä⸗ 
ſidial⸗Bureau der Poltzei⸗Direction und deponirte ohne jeden Commentar 
das erhaltene Schreiben, ſowie den Beiſchluß dem Polizei⸗Präſtdenten 
Ritter von Marx. Dieſer ſetzte ſofort das Landesgericht in Kenntniß 
und im Einverſtändniſſe mit letztgenannter Behörde wurde ein Ober⸗ 
beamter der Polizei⸗Direction mit einem Detective für den 15. d. M. 
in die Wohnung des Pater Bülow deſignirt, mit der Weiſung, Wie 
ſinger zu verhaften, ſobald er dort erſcheinen ſollte. Der Grund dieſer 
Maßregel blieb ſowohl dem Beamten, als auch ſeinem Beglelter ein 
Geheimniß. Sie wußten nur, daß ſie in einer hochwichtigen Ange⸗ 
legenheit zu interveniren hätten. In der erſten Nachmittagsſtunde den 
15. d. M. erſchien im Gebäude des Jeſuiten⸗Collegiums ein anſtändig ge⸗ 
kleideter, etwa 35 Jahre alter Mann mit blondem Schnurrbarte 
und begehrte in ſehr höflicher Weiſe mit dem Provinzial zu ſprechen. 
Das Auftreten des Fremden war ſicher und unbefangen. Dieſem 
Wunſche wurde einer früher ergangenen Weiſung nach ſofort will⸗ 
fahrt, doch ehe es zu einem Wortaustauſche kam, traten auf 
ein  verabrebeted Zeichen des Pater Bülow der Polizeibeamte 
und der ihn begleitende Detective aus dem Nebenzimmer heraus; 
Erſterer erklärte Wieſinger — denn dieſer war der Fremde — für 
verhaftet und brachte ihn unverzüglich mittelſt Wagens in das Gebäude 
der Polizei⸗Direction am Schottenring, wo er ein mehrſtündiges Ver⸗ 
bör beim Hofrath Weiß zu beſtehen hatte. Die Protokolle deſſelben 
wurden, entgegen der gewöhnlichen Geſchäftsordnung, ſogleich unter 
Verſchluß durch einen der verläßlichſten Amtsdiener ans Landesgericht 
befördert. Der Inhaftirte iſt, wie bereits berichtet wurde, der Kanzliſt 
Joſef Wieſinger. Anfangs vermuthete man allgemein, er habe einen 
Mitſchuldigen. Dieſe Annahme wurde aber gerade durch dieſelben 
Umſtände, denen fie entſprungen war, widerlegt. Nach Ausſage Sach⸗ 
verſtändiger rührt nämlich die Schrift des Briefes und des Zettels 
von einer und derſelben Hand her, doch iſt jene des Schreibens ſo 
künſtlich verändert, daß der Laie die Täuſchung nicht erkennt, die dem 
Fachmanne ſofort auffält. Wieſinger mußte ſich geäußert haben, daß 
er hätte ſeinem „Mitſchuldigen“ das Reſultat der Unterredung mit 
Pater Bülow im Volksgarten berichten ſollen. Der Inhaftirte 
wurde darum zu einer beſtimmten Stunde durch mehrere Tage 
unter ſtrengſter Bewachung in die bezeichnete Gartenanlage geführt, doch 
der erwartete Complice kam nicht. — Freitag Nachmittags um 5 Uhr 
wurde Wieſinger aus dem Polizei⸗Gefangenhauſe in der Sterngaſſe, 
wo er einſtweilen internirt war, abgeholt und ins Landesgericht ge⸗ 
bracht, wo er vor dem Unterſuchungsrichter Landesgerichts⸗Adjuncten 
Sooß ein vierſtündiges Verhör zu beſtehen hatte. Bevor der Ver⸗ 
haftete in die Zelle abgeführt worden, wurde ihm geſtattet, in Gegen⸗ 
wart des Unterſuchungsrichters von ſeiner Gattin Abſchied zu nehmen. 
Doch war beiden Eheleuten vorher ſtrenge unterſagt worden, auf die 
Verhaftung Wieſinger's Bezügliches zu ſprechen. Die Frau, welche 
den Grund der Inhaftnahme ihres Mannes weder wußte noch ahnen 
konnte, war wie vernichtet. Sie hatte ohnehin in den letzten Jahren 
in Noth gelebt und mit Entbehrungen aller Art kämpfen müſſen, jetzt 
wurde auch der, welcher ſie und ihr Kind wenigſtens vor Hunger 
ſchützen ſollte, auch noch verhaftet. Der Verhaftete wurde in den 
letzten zwei Tagen ärztlich beobachtet. Sein Geiſteszuſtand wurde aber 
als ganz geſund befunden. Joſeph Wieſinger iſt 37 Jahre alt, aus 
Mähren gebürtig, Vater eines achtjährigen Knaben. Er war früher 
Expeditor bei der beſtandenen „Neuen Wiener Omnibus⸗Geſellſchaft“ 
und ſeit etwa zwei Jahren Dlurniſt in einer Schreibſtube in der 
innern Stadt. Er genoß eine gute Erziehung und beſitzt ziemliche 
Bildung.“ Man glaubt, daß es ſich in dieſem Falle um eine Er⸗ 
preſſung handelte. 

Jtalien. 
Nom, 21. Mal. [Die preußiſchen Kirchengeſetze. — Die 
Antwort des Papſtes an die deutſchen Pilger. — Au⸗ 
dienzen. — Gerüchte.] Die „H. Nr.“ melden von hier: Das 
directe Organ des „Viears Chriſti“ verkündet heute den Gläubigen, 
daß die Kammer in Berlin das Kloſter⸗Unterdrückungsgeſetz votirt 
habe; es fei nur votirt worden, well Fürſt Bismarck die Cabinetsfrage 
daran geknüpft habe, ein anderes Reſultat der Abſtimmung hätte in 
dieſer Verſammlung von Beamten und „Knechten“ (servi) auch nicht 
erwartet werden können, um ſo weniger, als die Majorität dem „mo⸗ 
dernen“ Liberalismus, d. h. dem Liberalismus huldige, welcher die 
„wahre“ Freiheit grimmig verfolge (NB. die Freiheit, wie ſie die 
Sefuiten ſich wünſchen). Ferner ſchmäht das fromme Blatt über die 
Geſetze, welche die Prieſter und Biſchöfe ihrer Einkünfte berauben und 
ergeht ſich mit den bekannten „claſſiſchen!“ Wörtern, deren ſich der 
„Sitz der Wahrheit“ gewöhnlich zur beſſeren Auslegung des Chriſten⸗ 
thums bedient, in gemeinen Schimpfereien auf den Kalfer Wilhelm 


zählende Ort Barenbach iſt am 14. d. Mts. von einer Feuersbrunſt (welchen es den Despoten Deutſchlands nennt) und auf den Fürſten⸗ 


heimgeſucht worden, welche die Kirche, die Pfarre, die Schule und die 
anſehnlichſten Wohnhäuſer verzehrt hat. Der angerichtete Geſammtſchaden 
wird auf nahe an 500,000 Fr. angegeben und die Zahl der obdachlos 
gewordenen Familien, von denen viele unverſichert find, beträgt 89. 
Zur Linderung der entſtandenen Noth hat ſich ein Hilſs⸗Comité ge⸗ 
bildet, an deſſen Spitze der Kreis⸗Director von Molsheim, Herr v. Ar 
denne, ſteht. Auf den von demſelben erlaſſenen Aufruf um Einſen⸗ 
dung milder Gaben haben die beiden hieſigen größeren Blätter Samm⸗ 
lungen eröffnet und find binnen wenigen Tagen bel dem „Elſäſſer 
Journ.“, das erſt kurz vorher die Mildthätigkeit feiner Leſer für die 
Hinterbliebenen der verunglückten Pariſer Luftſchiffer in Anſpruch ge: 
nommen hatte, 485 Fres., bei der „Straßb. Ztg.“ 515 Mark einge⸗ 
gangen. Unter der letzteren Summe befinden ſich 100 M. von dem 
Oberpräſidenten o. Möller und 210 M. von den Beamten des Ober⸗ 
Präſidiums. Vielleicht veranlaſſen dieſe Zeilen auch in der Ferne hie 
und da eine Hand, ſich zu einer Spende für die unglücklichen Lands⸗ 
leute im weſtlichſten Elſaß zu öffnen. 


Reichskanzler, den Lutheraner, der einen wilden Haß gegen die 
„Kirche“ hege, der noch gar nicht alles das auszuführen wage, was 
feine „ſchlechte Seele“ ihm rathe, weil er an der Eintracht der Ka⸗ 
tholiken Anſtoß nähme und weil der letzteren ſehr rege Thätigkeit ihm 
das gewiſſe Vorgefühl einfloße, daß er das ſchrecklichſte Zuſammen⸗ 
brechen feiner politiſchen Macht erleben werde, wenn er feine Gewalt 
maßregeln über alles Maß hinaus fortſetze. Hoffentlich wird Fürſt 
Bismarck ſich durch derlet Drohungen auch ferner von dem Beſtreben 
nicht abhalten, die Macht der Söhne Loyala's zum Heile Deutſch⸗ 
lands mit Stumpf und Stiel auszurotten. — Die Antwort des 
Papſtes auf die Adreſſe der deutſchen Pilger ſoll übrigens, wie der 
vaticaniſche Chroniſt der „Gazetta d'Italta“ berichtet, ganz anders ge⸗ 
lautet haben, als ſie der „Oſſervatore“ mitgetheilt und viel heftiger 
gehalten geweſen fein, namentlich aber von ſatyriſchen Anſpielungen 
auf den Reichskanzler geſtrotzt haben. Unter Anderem habe der Papft 
geäußert: „Seht meine lieben Kinder, welche Folgen der Krieg ber= 
vorbringt, den mit Uns Euer Bismarck führt; Ihr ſeid mit deſto 


Mößerer Luſt, mit defto größerer Devollon zu mir hergereiſt und Ihr 
bringt mir viel „reichere“ Geſchenke heute als jemals früher!” — 
Unter den letter Tage zur Audienz im Vatlcan zugelaſſenen Beſuchern 
erwähnen wir die Gemahlin des ungariſchen Kammer⸗Präſidenten und 
deren Schweſter, welche durch Spendung eines reichen Beitrags zum 
Peterspfennig ſich der ewigen Seligkeit theilhaftig zu machen glaubten, 
vorläufig aber nur den apoſtoliſchen Segen dafür empfingen und zwar 
dem Saale der Landgräfin Mathilde. Der Stellvertreter Gottes 
at auch den apoſtoliſchen Segen vier Familien von Vene⸗ 
zuela übermachen laſſen wollen und dem Cardinal Antonelli beauf- 
agt, jenen durch einen Herrn Dagnino denſelben zu übermitteln. 
Wahrſcheinlich hat dieſer Herr Dagnino im Auftrag dieſer vier Fa⸗ 
milien dem Papſt gleichfalls enen bedeutenden Beitrag zum obolo 
de San Pietro überreicht und iſt dann nach Genua abgereiſt. Das 
Telegraphenbureau dieſer Stadt macht jetzt bekannt, daß qu. Depeſche 
mit dem apoſtoliſchen Segen nicht an den Adreſſaten hat befördert 
werden können, weil er nicht zu ermitteln geweſen iſt. Der „Segen“ 
wird daher wieder dahin zurückkehren müſſen, woher er gekommen iſt, 
wahrſcheinlich iſt aber im Voraus dafür bezahlt worden, ſo daß der 
Curie wenigſtens dadurch kein Schaden erwachſen wird. Der heilige 
Vater wird nächſtens den Franzoſen wieder einen beſonderen Beweis 
ſeines Wohlwollens geben und der Kirche der Madonna von Lourdes 
ein Portrait in Lebensgröße ſchicken, das jetzt in der päpstlichen Moſaik⸗ 
fabrik des Vaticans hergeſtellt wird. — Die „Capitale“ behauptet, 
der nach Venedig zurückgekehrte Cardinal Treviſanato habe in ſeinen 
Verſuchen, die Kirche mit dem Staate, den Papſt mit dem Könige zu 
verſöhnen, große Erfolge erzielt, ſo daß eine geheime Unterredung 
Victor Emanuels mit Pius IX. im Vatican bald erfolgen werde. 
Unwahrſcheinlich ſcheint uns dieſe Nachricht gerade nicht, denn der 
Kaiſer von Brafilien. hatte ſich im Jahre 1872 ſchon einmal erboten, 
zu oben gedachtem Zwecke den Ré galantuomo in einer einfachen 
Droſchke bei Nacht in den Vatican einzuführen. — In diplomatiſchen 
Kreisen ging letzter Tage das Gerücht, Fürſt Bismarck gehe damit um, 
zuerſt Frankreich, dann die andern katholiſchen Mächte zu vermögen, 
die Geſandtſchaftspoſten bei der Curie einzuziehen. Mehrere Jeſuiten⸗ 
blätter glauben an die Wahrheit dieſes Gerüchts und benutzen die Ge⸗ 
legenheit zu wiederholten Verwünſchungen des Sohnes Lucifers, dem 
nichts mehr heilig in der Welt ſei. 

[Pius IX. und Alfons XII.] Die heutige „Capitale“ bringt 
folgende angebliche Ultimatum Pius IX. an den König Alfons XII. 
don Spanien: 1) Wiederherſtellung der päpſtlichen Jurisdiction über 
Alles, was den Clerus betrifft. 2) Wiederherſtellung der Patronate 
zum Vortheile der Kirche. 3) Die volle Aus bezahlung der rückſtändi⸗ 
gen Stipendien an den Clerus. 4) Die Wiederherſtellung des Con⸗ 
cordates von 1850. 5) Die abſolute Unabhängigkeit des Vertreters 
Spanien im Vatieane von dem Vertreter Spaniens im Quirinale. 
6) Ofſicielle Einführung des Unterrichts der römiſch⸗katholiſchen Theo: 
logie. Nach der „Capitale“ hätte Pius IX. dem Könige von Spa⸗ 
nien durch den Nuntius Mgr. Simeont ſagen laſſen, daß er ihn, 
wenn er dieſe 6 Punkte erfüllen werde, unterſtützen wolle. 

Spanien. 

Toloſa, 20. Mai. [Carliſtiſches.] Das Londoner Carliſten⸗ 
Comite veröffentlicht folgende „amtliche Depeſche aus Toloſa: „Voll⸗ 
ſtändiger Sieg in Balmaſeda. Die Carliſten machten 800 Gefangene 
und erbeuteten Vorräthe, Waffen und Artillerie. Details ſpäter.“ 

[ueber den Angriff auf Guetaria!] wird noch Folgendes 
gemeldet: Die Carliſten hatten eine Art verdeckten Laufgraben gebildet, 
welcher von einer Vertiefung, die ſich in geringer Entfernung von den 
Ringmauern der Stadt befindet, zum Hauptthore führte, das übrigens 
feſt geſchloſſen und verbarricadirt war. Mit Hülfe dieſes Laufgrabens, 
an dem ſie wenigſtens 15 Tage gearbeitet hatten, bauten ſie eine 
Mine, füllten ſie mit Pulver und hatten die Abſicht, dieſelbe kurze 

eit vor der Erſtürmung, die nur nach einer ſtarken Kanonade und 
nachdem die Artillerie das Forts San Anton zum Schweigen gebracht 
war, hatte ftattfinden ſollen, zu ſprengen. In der Nacht vor dem 
Bombardement begingen die Carliſtiſchen Mineurs, welche damit be⸗ 
Ihäfttgt waren, die Mine mit Pulver zu füllen und fie für den 
folgenden Tag vorzubereiten, die Unvorſichtigkeit, ſich mit Licht zu 
nähern. Ein Funken genügte, um der Lunte Feuer mitzutheilen 
und als dieſelbe brannte, hatten die Carliſten, erſchreckt durch ihre 
Ungeſchicklichkeit, kaum noch Zeit zu entfliehen. Es erfolgte eine 
furchtbare Exploſton, das Thor von Guetaria wurde zur Hälfte 
zerſtört und 14 Carliſten wurden von den Splittern mehr oder 
weniger ſchwer verwundet. Auf dem Berge Garate wußten die 
Belagerer nicht, was vor ſich ging, ſie glaubten an einen Ausfall der 
kleinen Garniſon und fingen mitten in der Finſterniß, d. h. gegen 
2% Nachts, das Gefecht an, enthüllten ihre Batterien und überwarfen 
die Stadt mit einem Hagel von Kugeln. Die Einwohner, plotzlich 
durch die Exploſion der Mine aus dem Schlafe geweckt, griffen unver⸗ 
züglich zu den Waffen, eilten zu den Bruſtwehren und befeſtigten die 
erſten Häuſer, welche ſich in der Nähe des Thores befanden, das fo 
eben zerſtört worden war. Nichts deſto weniger wagten die Carliſten 
den Sturm auf Guetaria nicht zu unternehmen, obgleich ſie wohl an⸗ 
nehmen mußten, daß daſelbſt eine große Verwirrung herrſchte. Bei 
Tagesanbruch kam Don Carlos mit ſeinen Vettern, den Prinzen von 
Neapel, von Aya an. Bei ſeinem Anblick erſchollen die lauten Be⸗ 
grüßungsrufe der Fanatiker und der General Eganna, welcher feinem 
königlichen Herrn den ſeltenen Anblick einer mit Sturm genommenen 
Stadt verſprochen hatte, ließ zwei Bataillone Guipuzcoaner Colonne 


bilden und ſich mit klingendem Spiel und unter dem Getöſe der Ka⸗ D 


nonen gegen die Stadt ſtürzen. Die Belagerten ließen die Carliſten nahe 
herankommen und eröffneten dann auf dieſelben ein ſo heftiges Schnell⸗ 
feuer, daß fie ſich eiligſt in ihre Laufgräben zurückziehen mußten, mehr als 50 
der Ihrigen auf dem Platze laſſend. Durch ihre Offiziere angeſpornt, wieder⸗ 
holten die Carliſten den Angriff zweimal, aber umſonſt; ſchließlich 
zogen ſie ſich auf den Berg Garate zurück, von den Kugeln und dem 
Spottgeſchrei der Belagerten begleitet. Am andern Morgen zogen 
ſich die Carliſten, durch den erfolgloſen Angriff Tages vorher entmu⸗ 
thigt, nach Aya zurück, wo ihnen Don Carlos eine lange Anſprache 
bielt und ihnen über Bravour und Heroismus eine Predigt hielt. 
Nach der Abreiſe des Königs ließen die Guipuzcoaniſchen Bataillone 
ihre Klage und ihre Beſchuldigungen laut hören. Um ſie zu beruhigen, 
ließen die Chefs fie die Möglichkeit eines Uebereinkommens mit den 
Liberalen durchblicken und ſchickten ſelbſt Parlamentäre nach Zudugaray 
und Orio. Der Brigade⸗Commandeur Infanzon, welcher in Abweſen⸗ 
eit des Generals Blanco die Armee commandirte, nahm nothgedrun⸗ 
gen die Eröffnungen, welche ihm gemacht wurden, an und benachrich⸗ 
digte den General von dem Entſchluß, welchen die Carliſten zeigten. 
Sonntag wurden die Verhandlungen den ganzen Tag verfolgt. Abends 
erfuhr man im Hauptquartier, daß die Carliſtiſchen Chefs nur den 
Zweck hatten, Zeit zu gewinnen, um die Ankunft Navarriſcher Ba⸗ 
tailone, welche von Lerumberi erwartet wurden und die in den Rei⸗ 
ben der Guipuzeoaner Ordnung halten ſollten, zu bewerkſtelligen. So: 
fort brach der General die Verhandlungen ab und befahl die Wieder⸗ 
aufnahme der Feindſeligkeiten, die denn auch ſelldem ununterbrochen 
ſoridauern. 


Großbritannien. 

London, 24. Mai. [Die Reiſe des Prinzen von Wales 
nach Indien.] Die wichtigſten Ereigniſſe, deren Schauplatz Indien 
in den letzten Monaten geweſen iſt, und die Aufmerkſamkeit, welche 
als natürliche Folge in ganz England indiſchen Verhältniſſen zuge⸗ 
wandt worden iſt, haben der bevorſtehenden Reiſe des Prinzen von 
Wales in den Augen des Publikums ein höheres Intereſſe verliehen, 
als unter anderen Umſtänden ſelbſt eine Reiſe des Thronfolgers be⸗ 
ſitzen würde — obwohl man nirgends die Handlungen und Bewe⸗ 
gungen hoher Herrſchaften mit ehrfurchtsvollerer Wachſamkeit verfolgt, 
als gerade in England. Ueber die Pläne für jene Reiſe erfährt der 
Londoner Correſpondent des „Mancheſter Guardian“ aus beſter Quelle 
Folgendes: Die Begleitung des Prinzen wird beſtehen aus Sir Bartle 
Frere, Dr. Fayrer, General Probyn und Oberſt Arthur Ellis. Außer⸗ 
dem hat der Prinz den Herzog von Sutherland, Lord Suffteld, Lord 
Carington und das Parlamentsmitglied Lord C. Bensford zur Mitreiſe 
aufgefordert. Die Hin⸗ und Herreiſe erfolgt, wie ſchon bekannt, auf 
dem Marinedampfer (Transportſchiff) „Serapis“, welchen der Prinz am 
Freitag im Portsmouther Hafen in Augenſchein nahm. Die Koſten 
der Hin⸗ und Herreiſe werden dem Marineamt zur Laſt geſchrieben, und 
es ſoll darüber vor Seſſionsſchluß dem Palament ein Nachtragsbudget 
vorgelegt werden. Die Abreiſe ſoll im October erfolgen, und wenn der 
Prinz — wie wahrſcheinlich iſt — den Hinweg über Aden einſchlägt, ſo 
dürfte die Ankunft in Bombay in die 2. Woche des November fallen. Für 
die Reiſe in Indien ſelbſt iſt noch keine Route feſtgeſetzt, doch ſollen 
alle bedeutenden Punkte womoͤglich berührt werden. Bis Ende April 
wird dem Plane nach die Rundreiſe vollendet ſein und der Prinz 
würde ſich dann wieder heimwärts einſchiffen. Einmal, und zwar 
wahrſcheinlich auf der Rückreiſe, würde der Prinz mit der „Serapis“ 
den Weg um das Cap nehmen, um die Capcolonie zu beſuchen, welche 
dieſe Auszeichnung gewiß hoch aufnehmen wird. Auch bei der einen 
oder anderen ſonſt noch auf dem Wege gelegenen engliſchen Colonie 
ſoll der Prinz vorübergehend anlegen. Während ſeines Aufenthalts 
in Indien wird der Prinz durchweg dem Vicekönig, Lord Northbrook, 
den Vortritt laſſen, wie es die Etiquette vorſchreibt. Man glaubt 
auch, daß dieſes Verhalten das Anſehen des Vicekönigs in den Augen 
eingeborener Fürſten vermehren werde. Es läßt ſich nunmehr mit 
ziemlicher Beſtimmtheit ſagen, daß von dem üblichen Austauſche koſt⸗ 
ſpieliger Geſchenke auf der Reiſe abgeſehen werden wird. 

[Die amtliche Unterſuchungl der mit dem Schiffbruch des Da 
„Schiller“ verknüpften Umſtände wird der „Times“ zufolge am 1. 
in Greenwich ihren Anfang nehmen. 

[Cardinal 1 einen Hirtenbrief an den Clerus und 
und die Laien der Diöceſe von Weſtminſter erlaſſen, in welchem er hervorhebt, 
daß die gap der Kirchen zu der ſich jährlich mehrenden katholiſchen Bevöl⸗ 
kerung in London in gar keinem Vechältniß ſtehe, und zur Veranſtaltung 
von Collecten für den Bau von Kirchen auffordert. 

[Die Polar⸗Expedition! ſegelt beſtimmt am 29. Mai ab. Das 
Vorrathsſchiff „Valorous“ wird dieſelbe bis Disco begleiten. Am Sonn: 
abend nahm die Ex⸗Kaiſerin Eugenie in Begleitung des Prinzen Louis Na⸗ 
(de. die Schiffe der Expedition, „Alert“ und „Discovery“, in Augen⸗ 


fers 
uni 


ein. Am nämlichen Tage ‚geh der Bürgermeiſter von Portsmouth den 

annſchaften der beiden Schiffe ſammt deren Frauen und Freunden ein 
Abſchiedseſſen, bei welchem es ſehr heiter zuging. Eine Blaujacke vom 
„Alert“ beantwortete den Toaſt auf den Erfolg der arktiſchen Expedition 
wiss 1 deſſelben Schiffes brachte die Geſundheit des Burger⸗ 
meiſters aus. — 75 

Per neue Guicowar von Barodg.] Einem Reuter'ſchen Telegramm 
aus Kalkutta zufolge hat die Wittwe des früheren Guicowar von Baroda, 
Kbunder Rao, ihren älteſten Sohn zum Nachfolger des abgeſetzten Mulhar 
Rao vorgeſchlagen, und die engliſche Regierung bat zu dieſer Nachfolge ihre 
Einwilligung ertheilt. Der neue Guicowar iſt ein Neffe des abgeſetzten 


Mulhar Rad. Es ſcheint hier über feine Perſönlichkeit einige Verwirrung fc 


zu herrſchen, denn es wird in anglo⸗indiſchen Kreiſen von der Möglichkeit 


einer Regentſchaft geſprochen, was nur auf den dritten, nicht auf den älteſten] Zeit 


Sohn paſſen würde. Der neue Guicowar (dem Reuter'ſchen Telegramm zu: 
folge) iſt 18 Jahre alt, und wenn dieſes Alter nach engliſchem Rechte Groß⸗ 
jährigkeit nicht 3 ſo I, es doch für einen indiſchen Fürſten. Aller: 
dings wird dem „Mancheſter Guardian“ aus London zur 5 8 ge⸗ 
ſchrieben, daß man engliſcherſeits einen beſonders ſcharfen Maßſtab anlegen 
wolle, weil in den leßten zwölf Jahren Baroda ſich durch ganz ungewöhn⸗ 
liche Mißregierung, Mordverſuche, Intriguen u. 1. bervorgethan hat. 
Khunder Rao war, wenn das überhaupt möglich iſt, als Gufcowar noch 
a und grauſamer als ſelbſt ſein Bruder und Nachfolger, Mulhar 
o. Den Thron von Baroda hatte er vierzehn Jahre lang inne. Dabei 
kam es wiederholt zwiſchen ihm und der britiſchen Regierung zu Schwierig⸗ 
keiten. Sir Bartle Frere war damals 555 Commiſſar an ſeinem Hoe 
und ihm lag wiederholt die unangenehme Pfl 
niſchen Verfahrens zurechtzuweiſen oder zu verwarnen. Khunder Rao ſtarb 
vor etwa fünf Jahren. Sein liebenswürdiger Bruder, Mulhar Rao, ſaß 
damals im Gefängniß, weil er eines Mordberſuches gegen feinen Bruder 
und Landesherrn überführt worden war. Trotz dieſes Mordverſuches gelang 
es Mulhar Rao doch, als Nachfolger feines Bruders anerkannt zu werden. 
Der zweite Mordverſuch iſt weniger glüdlih abgelaufen. Der Sohn Khunder 
Rao's bringt alſo keine ſehr glücklichen Familienüberlieferungen mit auf 


den Thron. 
Provinzial-Beitung. 


= Breslau, 27. Mai. [Perſonalveränderungen am bieſigen 
Staatsarchive.] Nachdem Dr. Grotefend am 1. October 1874 als Staats⸗ 
archivar nach Aurich in Ostfriesland verſetzt worden war, erhielt feine Stelle 
als Secretär am biefigen Archive Dr. Geis heim, ein Sohn des bekannten 
ſchleſiſchen Dichters. Von den beiden jungen Leuten, welche im Vorjahre 
als Arhivaspiranten hier angetreten waren, iſt der Eine Dr. Heller, nad: 
dem er eine Zeit lang auch an der Redaction der „Schleſiſchen Zeitung“ mit⸗ 
gearbeitet, zum 1. April einem Rufe nach Göttingen gt, um als Aſſiſtent 
des Profeſſor Waitz an der N unſeres großen Nationalwerkes, der 


icht ob, ihn wegen ſeines ſyran⸗ 


Monumenta Germaniae, Theil zu nehmen, der Andere Dr. Ermiſch tritt 
rchivar am Haupt- Staatsarchive zu 
resden an. Dem Letzteren, welcher trotz s nur kurzen Wirkſamkeit in 
Breslau eifrig und erfolgreich für die ſchleſiſche Geſchichte thätig geweſen iſt, 
beabſichtigt der Verein für Geſchichte und Alterthum Schleſien's im Anſchluß 
an die nächſte Vereinsſitzung am 2. Juni, in welcher derſelbe noch einen Vor⸗ 
trag halten wird, ein Abſchiedsmahl zu veranſtalten n bei Kaſtellan 
Reisler). Als neuer Archivaſpirant iſt Dr. Döbner aus Meiningen einge⸗ 
5 wie die beiden genannten ein Schüler des Profeſſor Waitz in 
ingen. 


—d. Breslau, 26. Mai. 8 der Breslauer Colonialwaa⸗ 
renhändler.] In der am 25. d. M. im kleinen Saale des Cafe restau- 
rant abgehaltenen Verſammlung theilte der Vorſitzende, Kaufmann Ulbrich, 

nächſt die Antworten der Salinen auf die an ſie gerichtete Anfrage des 

ereins bezüglich einer größeren Rabattgewährung bei Entnahme von größe⸗ 
ren Salzmengen mit. Darnach werden dem Verein keine beſonderen Vor⸗ 
gel eboten; die a werden vielmehr auch ferner bei den hieſigen 

2 ten ebenſo gut als billig das Salz einkaufen. Auf Vorſchlag des 
Vorſitzenden wurde beicloffen, bei den Groſſiſten in der Provinz Nachfrage 
zu Nach ob ſie dem Verein bei ſeinem bedeutenden Bedarf in dieſem Ar⸗ 
ükel noch Gage Kaufsbedingungen zu ſtellen im Stande ſind, als die Groſ⸗ 
ſiſten am hie de Platze. Auf die Anfrage bei den hiefigen Cichorienfabriken 

er größere Rabattbewilligungen bei Entnahme von Cichorie ſeitens der 
Vereinsmitglieder haben nur die Firmen Kallmeyer und Ledermann 
annehmbare Offerten (17 pCt. per Kaſſe) gemacht. An die Firma Kall⸗ 
einmal eine Anfrage auf Gewährung von 20 pCt. gerichtet 
werden. Von der Firma Zange in Reichenſtein waren verſchiedene Proben 
und Offerten von Zündholzwaaren eingegangen. Darnach ſtellen ſich die 
Preiſe bei Abnahme von 25 Millionen ate in braun und blau und 
in verſchiedenſter Packung per 1000 Pack auf 59 M. 25 Pf., Metallhölzer 
auf 62 a ſchwediſche Reibhölzer in Kiſten von 100 und 250 Pack Ga 127 
M. 50 Pf, incl. Emballage franco Bahnhof Camenz, gegen Netto⸗Caſſa bei 
3 Monat Ziel per 1000 Pack 1 M. 20 Pf. böber, bnahme von 50 
Millionen per 1000 Pack um 1 M. 25 Pf. billiger. wurde beſchloſſen, 


mit Anfang Juni eine Stellung als 


meyer ſoll no 


bei 
Es 


g e Be zunächst noch anyufragen, wie ſich die 


0 Preiſe bei einem 
edarf von 100 Millionen ſtellen würden. Gleichzeitig wurde eine 

tionsliſte auf Zeichnung zur Entnahme von dieſen 9919 ern aus⸗ 
gelegt, woran ſich zahlreiche Mitglieder betheiligten. Eine Beſchlußfaſſung 
über die Annahme des alten Kupfergeldes dem neuen gegenüber wurde bis 
zur nächſten Sitzung vertagt. 


Breslau, 27. Mai. sag here, Se. Durchlaucht Prinz Biron 
v. Curland, Oberſt⸗Schenk Sr. Majeſtät des Königs und Kaiſers und freier 
Standesberr, a. Poln.⸗Wartenberg. Se. Durchlaucht Prinz Carl zu Hohen⸗ 
Iobe}ingelfingen, a. Berlin. I Fremdbl.) 

* [Weber die Ermordung des Paſtors Reichel berichtet die in 
Oels erſcheinende „Locomotive“ noch Folgendes: „Ein allgemein hochgeachteter 
Mann, der in Oels von ſeiner amtlichen Thätigkeit als Vicar gegen Ende 
der fünfziger Jahre her bekannte Paſtor Otto Reiche in Döberle iſt 
geſtern (25. Mai) Abends in der zehnten Stunde das Opfer eines Raub⸗ 
mordes geworden; er wurde in nächſter Näbe ſeines Pfarrhauſes von 
Mörderbänden erſchlagen gefunden. Ueber die ſchreckliche That er⸗ 
fahren wir Folgendes: Der Ermordete befand ſich bei ſeinem Amtsbruder in 
Stampen zum Beſuch, als ſeine daheim gebliebene Mutter und ſeine Schweſter 
von zwei Männern überraſcht wurden, welche ungeſtüm nach Auslieferung 
des Geldvorrathes verlangten. Obgleich, wie erzählt wird, der Schrecken die 
Frauen willfäbrig machte, dem Verlangen nachzugeben, wurden doch Beide 
verletzt, und zwar die jüngere ſehr bedeutend. Durch Geſchrei herbeigerufen, 
trat die Magd in das Zimmer, berließ aber, bevor die Räuber ſie feſthalten 
konnten, daſſelbe und rannte naͤch Hilfe. Als Dorfbe vohner berbeikamen, 
entflohen die Eindringlinge. Mittlerweile war auch nach dem abweſenden 
Paſtor geihidt worden, der Bote hörte aber, daß er Stampen ſchon verlaſſen 
hatte. Er war nämlich mit einem Bekannten bis dahin, wo ſich ihre Wege 
trennten, gefahren und das kurze Stück zu Fuß gegangen. Im Garten 
feines Pfarrhauſes iſt der Unglückliche wahrſcheinlich den entfliehenden Räu⸗ 
bern in die Hände gefallen, die ſeinem Leben ein jähes und ſchreckliches 
Ende bereiteten. Die Spur der Verbrecher ſcheint leider durch den Regen, 
welcher die Nacht kam, verwiſcht zu ſein, ob andere Anhaltspunkte zur Er⸗ 
mittelung derſelben gefunden worden find, iſt noch nicht bekannt. - 


A Qybernfurtb, 26. Mai. (Zur Tageschronik.] Die Frequenz 
unſeres Ortes von Vergnügungsreiſenden, nimmt in erfreulicher Meile zu 


nicht nur aus Breslau, ſondern auch von der entgegengeſetzten Seite der 
Bahn, Wohlau⸗Steinau, treffen namentlich Sonntags zahlreiche Beſucher ein, 
die ſich hauptſächlich in dem prächtigen Park, ein paar Stunden amuſiren. 
— Die beiden hieſigen Gaſthöfe, der gelbe Löwe und ſchwarze Adler, find in 
anderen Beſitz übergegangen, der erſtere iſt an den Gaſtwirth Langner aus 
Breslau verkauft, und der Beſitz ſchon angetreten, während Gaſtwirth Schmelz, den 
von im feiner. Zeit neu erbauten Gaſthof, an den Beſitzer des Gaſthofs am 
Bahnhof Spittelndorf, Libenow veräußerk hat, und am 1. Juli d. J. übergiebt. 
Das von dem Kaufmann Deſſauer in Folge eingetretenen eg es durch den 
Bahnverkehr begründete Etabliſſement von zwei Wein⸗ und Bierlocalen, den 
jetzt ein Garten angereiht worden, wird von Fremden gern heſucht; it der Garten 
auch nicht groß, ſo iſt er doch bequem eingerichtet, und gewährt mit feiner bedeckten 
Colonnade einen recht angenehmen Aufenthalt; Befiker ift bemüht, den Be⸗ 
ſuchern beſte Aufnahme zu gewähren. — Zum Fleiſchbeſchauer für den 
Ort iſt Heildiener Scholz gewählt und ſchon in Thätigkeit getreten. — 
Wie verlautet, wird mit der Seelſorgerſtelle an hieſiger evangeliſcher 
Kirche ein Wechſel eintreten, da Paſtor Tittel die Stelle ſeines verſtorbe⸗ 
nen Schwiegervaters Übernehmen ſoll. Die Kunſtſtraße von der Lehmann⸗ 
ſchen Töpferei bis zum Bahnmeiſterhauſe iſt fertig geſtellt und ſchon dem 
Verkehr übergeben. Anſchließend an dieſelbe hat die Bahndirection den Weg 
bis zum Empfangsgebäude mit neuer Kiesſchüttung verſehen und den Vor⸗ 
platz mit recht hübſchen Gartenanlagen zieren laſſen. g 


t. Landes hut, 26. Mai. 5 — Stellvertretung. — 
Garnbörſenverſammlung.] In der am 25. Mai abgehaltenen Stadt⸗ 
verordnetenſitzung wurde die a Erhöhung des Gehalts des jetzt defi⸗ 
nitiv angeſtellten Zeichenlebrers Müller von 1500 auf 1800 M. bewilligt, 
ebenſo der katholiſchen Lehrer Rector Gellrich mit 300 M., Lehrer Kabler 
mit 225 M. vorläufig auf ein Jahr und beantragt, die katholiſche Pfarr⸗ 
ſchule ſobald als möglich als ftäntiiche Schule zu übernehmen. Das Geſuch 
des Bürgerſchützencorps um den üblichen Zuſchuß von 105 M. für das dies⸗ 
jährige Pfingſtſchießen wurde wieder genehmigt, ebenſo die Na neh 
Gehaltserhöhung der evangeliſchen Lehrer, Rector Langner mit 300 M., 
Lehrer Bläſer und Meiſter mit je 150 M., Lehrer Langer mit 90 M., des⸗ 
gleichen das Gehalt r Alexi als Handarbeitslehrerin in der ſtädti⸗ 
en Schule auf 300 M. erhöht. Dem Polizei⸗Inſpector Zimmermann 
wurde für Stellvertretung des Bürgermeiſters als Polizei⸗Anwalt in der 
eit vom 1. Jan. bis 30. April c. eine Gratification von 60 zugeſtan⸗ 
den. Betreffs der ſtädtiſchen Ziegelei wurde noch beſchloſſen, die Ziegelpreiſe 
zu ermäßigen und ſicheren Abnehmern etwa entſprechenden Credit zu eröffnen. 
inem allgemein gefühlten Bedürfniſſe abzuhelfen, iſt jetzt mit der Neu⸗ 
Pflaſterung der Hinterſtraßen begonnen worden, die zum Schlachthaus füh⸗ 
rende Straße bereits vollendet und die daran ſtoßende Fiſchſtraße in Angriff 
genommen. — Auf Veranlaſſung des Trautenauer Garnbörſen⸗Comites wird 
bier im Hotel zum Raben Donnerstag, den 3. Juni eine Verſammlung öſter⸗ 
reichiſcher und ſchleſiſcher Induſtrieller ſtattfinden, um über die im Jahre 1877 
ablaufenden Handelsverträge in Berathung zu treten reſp. Schritte zur Wah⸗ 
rung ihrer Intereſſen zu tun. 


J Koſel, 25. Maj. Das diesjahrige Schützenfeſt begann am 2. Pfingſt⸗ 
feiertage. Die Würde eines Schüzenkönigs erwarb der in allen Schichten 
der Bevölkerung überaus geachtete Königl. Landrath Himmel von hier, während 
dem Schornſteinfegermeiſter und Beigeordneten Siebler und dem Zimmer⸗ 
meiſter Weyrauch die Marſchallswürde zu erkannt wurde. 


8 Zul, 24. Mai. Am Sonntage endete das diesjährige Königsſchießen 
und errang die Königswürde Herr Kfm. Galler, die erſte Ritterwürde 
Herr Kfm. Krämer und die zweite Ritterwürde Herr Pacticulier Ernſt. 
Nachdem Einmaxſch fand die fogen. Königstafel ſtatt. Die Zahl der dabei 
ftattgefundenen Toaſte war beinahe unerſchöpflich; den größten Beifall aber 
fand der Toaſt des . Seminar⸗ Directors Herrn Dr. Volkmer, als er 
im Vergleich mit den Schützen die ſich die größte Mühe geben das Centrum 
zu treffen, den Cultusm. Herrn Dr. Falk als den vorzüglichſten Schützen be⸗ 
zeichnete der das Centrum am ſicherſten getroffen hat. 


[Notizen aus der Provinz.] * Beuthen O. S. Das Neue“ Stadtbl. 
berichtet: Die Staatganwaliſchaft in Gleiwitz hat unterm 25. d. Mis. die 
Beſchlagnahme der Nr. 16 der „Oberſchleſiſchen Volksſtimme,“ verfügt; — 

ie wi des Leitartikels; „Sturm gegen die Frohnleichnams⸗ 


wie io hören wegen 
prozeſſion“. f 

+ Ratibor. Der „Obſchl. Anz.“ meldet: Am 25. Mai langte mit 
dem Frühzuge, von Leobſchütz kommend, unter Cscorte von zwei Huſaren 
der Leobſchützer Escadron, der Soldat des 51. Infanterie⸗Regiments Ro⸗ 
bert Tobias hier an. Derſelde wurde bis zu ſeinem Weilertransport 
auf der hieſigen Hauptwache internirt und darauf von einem Serge⸗ 
anten und einem Füſilier des 62. Inf.⸗Regiments mit dem Abendzuge nach 
Breslau geſchafft. Wir hatten Gelegenheit ihn zu ſehen. Er ift von breits 
ſchultriger, hoher Statur blondhaarig und 55 einen kleinen Schnurrbart; 
fein Ausſehen war auf dem Wege zum Bahnhofe ein recht breites; daſelbſt 
angekommen, muſterte er die ihn Anſtaunenden anſcheinend unbefangen. 
Bekleidet war der Aufgegriffene mit einem grauen Rode, der aber nicht für 
feine Geſtalt gemacht zu fein ſchien, einem ſchwarzen — —ũ— Militär⸗ 
eee und dito Stiefeln. Robert Tobias iſt der Sohn eines Executors 
aus b. 


F ͤ e c 
Berlin, 26. Mai. Die Ultimo Regulirung nimmt ihren ruhigen Fort⸗ 
ang und ſind neue bemerkenswerthe Punkte dabei nicht aufgetreten. Im 
In emeinen berechnete ſich Geld für Ultimozwecke auf 4 pCt., während 
feinſte Briefe am offenen Markte zu 3 pCt. und darunter leicht Unterkommen 
fanden. Der Charakter des heutigen Geſchäftsverkehres glich dem der vor⸗ 
Jergegangenen, Tage vollkommen; auch die bisherige Geſchäftsloſigkeit hat keine 
enderung erfahren. Für die internat. Specul.⸗Papiere zeigte ſich die Stim⸗ 
mung etwas feſter, beſonders bei Beginn der Börſe, die bezüglichen Effecten 
ſetzten gleich Anfangs mit einer Avance von einigen M. ein und erweiterten die 
Steigerung auch im ferneren Verlaufe der Börſe, wiewohl dies nicht ohne einige 
Schwankungen ſtattfand. In der ee Börſenſtunde beſchränkten ſich 
aber die Umſätze in bemerkbarem Maße, die böchſten Notirungen behaup⸗ 
teten ſich aber trotzdem bis zum Schluß. ie lokalen Speculations⸗ 
Werthe fanden nur ſehr geringe Beachtung und änderten in Folge 
eſſen ihr Cours « Niveau nur in ganz untergeordnetem Grade. 
Am feſteſten von dieſen Papieren waren Disconto-Commandit- Dieſelben 
notiren 163,75, ult. 163,75 — 164,25, Dortm. Union 16,75, ult. 17—16,75, 
Laura 103,75, ult. 103,25—103,50. Oeſterr. Nebenbahnen waren recht be⸗ 
liebt, nur Galizier trugen einen weniger feſten Charakter und ließen, da für 
dieſelben ein ſtärkeres Angebot beſtand, im Courſe nach. Dagegen waren 
Kronprinz Rudolfb. und Ungariſch⸗Galiziſche Verbindungsbahn ſehr feſt und 
gut belebt. Auch für auswärtige Staatsanleihen war die Stimmung eine 
günftigere, beſonders zeichneten ſich 1860er Looſe, Italiener und Türken durch 
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